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Der deutsche Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 14.Mai(WTB.) Amt!.

Westlicher Kriegsschauplatz:
An der Kampffront ließ die in den frühe»

Morgenstunden gesteigerte Fevertätigkeit im
Laufe des Vormittags nach. Am Abend lebte
fie wieder vielfach auf. Nach heftiger Feuer¬
wirkung nördlich»om La Basseekanal versuchte»
die Engländer am Abend starke Leilaugriffe
-ege» nufere Stellungen nördlich und südlich
,on Givenchy. Sie wurden verlustreich zurück-
jeschlagen. Die Erkuudungstätigkeit blieb rege.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts
Neues.

Der erste Geueralauartiermeiüer
Ludendorff.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin,  14. Mai, abends. (WTB. Amtlich.)

Erfolgreicher örtlicher Vorstoß in die englische
Linie auf dem Nordufer der Somme an der
Straße Bray-Eorbie. Heftige Gegenangriffe dss
Feindes scheiterten. Sonst nichts Neues.

Der österreichische Tagesbericht.
Wien , 13. Mai . (WTB .) Amtlich wird ver¬

lautbart: Die Gefechtstätigkeit an der italienischen
Gebirgsfront gleicht der der letzten Tage.

Der Chef des Generalstabs.

Berlin,  14 . Mai. (WTB.) (Telegramm
8 Uhr mitt.) Bei - er 3. Lesung des Gesetzent¬
wurfs betr. das Wahlrecht des preußische» Ab¬
geordnetenhauseswurde der Antrag auf Wieder¬
herstellung der 8 3 der Regierungsvorlage, der
das gleiche Wahlrecht vorfieht, mit 236 gege»
188 Stimmen abgelehnt.

Berlin,  14 . Mai . Im Abgeordnetenhaus
wurde heute der Antrag Lohmann, nach dem der
Ermidstirmne unter gewissen Voraussetzungen zwei
Zusatzstimmen gewährt werden sollen, ebenfalls in
namentlicher Abstimmung mit 338 gegen 73 Stimmen
abgelehnt.

Rundschau.
. Berlin,  14 . Mai . Der Reichstag hat gestern
rn rascher Arbeit den Haushalt der Marine wie
«es Reichsschatzamts erledigt und begann dann den-
Mgen des Reichsjustizamts. Hiebei wurden be¬
sonders die durch den Krieg hervorgerufenen Rechts-
i^Mnde beklagt. Man hob besonders die Dring¬
lichkeit der Gesetzgebung für die Jugendlichen her-
*or. Auch der Entwurf eines neuen Strafrechts
"xk ^ bald fertiggestellt angekündigt. Von
Wßerem allgemeinen Interesse aber waren die
Verhandlungen des Hauptausschusses, der bei der
?̂ Eng der Besitzsteuern einen Antrag der Mehr-
Wsparteien auf Erhebung eines weiteren Wehrbei-
Ws m der Form einer Steuer auf die hohen
«mkornmen und Vermögen — vorschlägt.
» Reichstagsabgeordnete List (natl.) hat eine

»frage über die Versorgung der Städte mit
randkohle  an die Reichsregierung ge-

ssE. Die Anfrage lautet: „Die Frühjahrs- und
mit ihrer geringeren Verkehrsan-

eignen sich besonders zur Hereinschaffung
Kohlen. Ist Sorge dafür getragen, daß die

deutschen Städte möglichst frühzeitig und reichlich
während der günstigen Verkehrszeit mit Hausbrand¬
kohle für den kommenden Winter beliefert werden ?"

Berlin,  14 . Mai . (WTB .) Das preußische
Abgeordnetenhaus hat in der Gesamtabstimmung
der dritten Lesung die Wahlrechtsvorlagen nach den
Beschlüssen der zweiten Lesung mit den heute vor¬
genommenen Abänderungen gegen die Stimmen
der Fortschrittlichen Volkspartei , der Polen und
der Sozialdemokraten angenommen und sich dann
auf Dienstag , den 4. Mai vertagt . Am 5. Juni
wird der Aeltestenrat zusammentreten, um darüber
zu entscheiden, wann verfassungsmäßig die neue
Lesung der Vorlagen stattfinden wird.

Die halbamtlilche „Nordd . Allg. Ztg ." begleitet
die amtliche Mitteilung derMonarchenzusammen-
kunft  im deutschen Hauptquartier mit folgenden
Aorten : Die amtliche Mitteilung zeigt, daß es ein
Ereignis nicht nur für die gegenwärtige Kriegslage,
sondern für das dauernde geschichtliche Verhältnis
der beiden Mittelmächte von großer politischer Be¬
deutung ist. Der französischen Regierung wird nun
wohl auch Klarheit darüber geworden sein, daß
Versuche, die persönlichen Beziehungen der beiden
Monarchen zu vergiften und so auch den Keim des
Mißtrauens in das Bundesverhältnis der beiden
Reiche zu tragen , gescheitert und erledigt sind. Cle-
menceaus Ränke haben das Gegenteil dessen er¬
reicht, was er erhofft hatte . Das Gefüge des
mitteleuropäischen Blocks ist stärker verankert als
zuvor.

Berlin,  14 . Mai . Ueber den Inhalt des
künftigen Bündnisses zwischen Deutschland und der
habsburgischen Monarchie wird der „B . Z ." aus
Wien noch gemeldet: ' Militärisch sollen die gegen¬
seitigen Vereinbarungen so verdichtet und verein¬
heitlicht werden, daß von einer Art Militärkonven¬
tion gesprochen werden kann. Wirtschaftlich wird
eine möglichst weitgehende Gemeinsamkeit ange¬
strebt, die namentlich für die Nebergangswirtschast
unerläßlich ist. Wenn dabei auch alles vermieden
werden soll, was eine wirtschaftlich kriegerische
Spitze gegen die übrigen Handelsstaaten zu haben
scheinen könnte, so liegt doch die vielerörtete Zoll¬
union im Bereich der bereits skizzierten Pläne.
Ein grundlegender Unterschied wird nach bestimm¬
ten Versicherungen hier in der Form des neuen
Bündnisses gegenüber dem alten zu verzeichnen sein.
Es wird nicht bloß einen diplomatischen Geheim¬
vertrag darstellen, sondern soll artikelmäßig in den
Staatsgesetzen beider Reiche verankert werden. Es
wird daher alle zuständigen Volksvertretungen in
Deutschland und Oesterreich-Ungarn beschäftigen
und ihrer Zustimmung bedürfen.

Die am Tage des Bukarester Friedensschlusses
erschienene erste Nummer des rumänischen Regier¬
ungsblattes „Steagul " schreibt: Rumäniens Staats¬
schuld beträgt heute 10 Milliarden , abgesehen vom
zerstörten Material . Der künftige Haushalt Ru¬
mäniens wird jährlich eine Milliarde erfordern . Die
direkten Steuern werden erhöht, die Einkommen¬
steuer eingeführt und durch ein ganzes System an¬
derer Finanzgesetze vervollständigt werden. Beson¬
dere Aufmerksamkeit wird der Hebung der Land¬
wirtschaft zugewendet werden. Das künftige Losungs¬
wort muß sein: Ehrlichkeit , Arbeit,  weil nur
in dieser Weise Rumänien einen geachteten Platz in
der Gesellschaft der Völker einnehmen wird.

Köln,  14 . Mai . Die „Köln. Ztg ." meldet
aus Amsterdam : Im englischen Unterhaus erwiderte
gestern Balfour auf die Anfrage eines Mitgliedes
wegen des Bukarester Vertrags und seiner Wirkung
auf das Verhältnis Rumäniens zum Verband fol¬
gendes : Sobald der Vertrag ratifiziert , hört Ru¬
mänien auf, unser Bundesgenosse zu sein, und
wird wieder ein neutraler Staat . Die englische
Regierung hat Mitgefühl mit Rumänien und der
bedauerlichen Lage, in die es geraten ist. Es ist
sicher unsere Pflicht, auf der künftigen Friedenskon¬

ferenz zu versuchen, eine Aenderung der Rumänien
auserlegten harten Bedingungen durchzusetzen.

Nach einer Meldung holländischer Zeitungen
hat der König von England  an die über Eng¬
land nach der Westfront abgehenden amerikanischen
Truppen eine Botschaft gerichtet, in welcher er die
Amerikaner auf ihrem Wege nach der Front be¬
glückwünscht. Dort sollten sie in der alten Welt
den großen Kampf für die Freiheit mitkämpfen
und sie würden dort neuen Mut und neue Begei¬
sterung erwecken.

Gens,  14 . Mai . Von Genfer Blättern bringt
nur „La Feuille " die Enthüllungen des „Manchester
Guardian " über den zweiten Kaiserbrief und dessen
Folgen . Die Redaktion betrachtet den Beweis als
geleistet, daß Lloyd George auf Verhandlungen ein-
gehen wollte, aber namentlich Poincarä die Fort¬
setzung des Krieges durchsetzte, während Wilson
überhaupt nicht unterrichtet wurde.

Bern,  13 . Mai . (WTB .) Der Temps meldet:
Marineminister Leygues erstattete gestern dem Kriegs¬
marineausschuß der Kammer einen ausführlichen
Bericht über die Lage zur See . Ueber den U-Boot¬
krieg führte er aus : Die Lage habe sich allerdings
dank der vereinigten Anstrengungen der alliierten
Marinen gebessert; sie sei aber immer noch ernst.
Die Bemühungen zur Bekämpfung der Unterseeboots-
zefahr dürsten noch lange nicht eingestellt werden,
besonders deshalb nicht, weil die Mittelmächte an¬
scheinend neue Unterseeboote in Dienst gestellt hätten
und,mit diesen eine großzügige Offensive beabsichtigen.

Berlin,  13 . Mai . Ein bezeichnendes Schlag¬
licht aus die Stimmung der amerikanischen Truppen
werfen die Aussagen eines amerikanischen Offiziers,
der bei einem Patrouillenvorstoß gegen unsere
Linie mit zwei anderen amerikanischen Soldaten
gefangen wurde. „Seine Aeußerungen, die die
absolute Kriegswürdigkeit " in den Kreisen seiner
Kameraden bestätigen, gipfelten in dem Satz : „Ich
bin überzeugt, daß in dem ganzen Regiment niemand
ist, der den Krieg fortsetzen möchte."

Lugano,  14 . Mai . Der „Corriere della Sera"
berichtet über einen Kampf des italienischen Hilfs¬
kriegsschiffes „Sterope " mit einem deutschenU-Boot.
„Sterope " war ein großer bewaffneter Dampfer von
über 9000 Tonnen, der als Begleitschiff der Kriegs¬
flotte diente. Der „Sterope " wurde auf der Fahrt
von Nordamerika nach Gibraltar am Morgen des
7. April von dem deutschen U-Boot angegriffen.
Gleich' der erste Schuß traff das Schiff linksseitig.
Der Kampf währte drei Stunden . Das Deck der
„Sterope " war mit Toten und Verwundeten bedeckt;
der erste und der zweite Kommandant waren ge¬
fallen. Schließlich versenkte der Feind das Schiff
durch einen Torpedoschuß. Die in die Schaluppe
sich rettenden 55 Ueberlebenden wurden von der
U-Bootmannschaft gepflegt und verbunden. Sie
wurden nach 36 Stunden von einem dänischen
Dampfer ausgenommen.

Württemberg.
Stuttgart,  11 . Mai . Die Zweite Kammer

begann heute die Beratung des Haushaltsplans für
1918 . Finanzminister Dr . v. Pistorius  wies in
einer einführenden längeren Rede darauf hin, daß
der Haushaltsplan im Zeichen der Zeit und der
Geldumwertung stehe; dies präge sich aus in der
Teuerung , die im wesentlichen durch die Schaffung
zusätzlicher Kaufkraft auf Grund des Kredits des
Reiches entstanden sei; sie müsse und werde bald
wieder verschwinden, ebenso müßten die hohen Löhne
die hohen Preise überhaupt sowie die darauf auf-
gebaute Lebenshaltung wieder znsammenbrechen.
Je bälder das geschehe, desto besser. Sonst wäre
zu befürchten, daß wir in eine Spekulation - oder
Schwindelzeit hineinkommen, die früher oder später
mit einem Krach enden müßte, aber einem schwereren
als dem von 1873 . Das könne, insoweit nicht eine



Kriegsentschädigung zu erlangen sei, geschehen durch
Tilgung der Reichsschuld im Wege ihrer allmäh¬
lichen aber möglichst bald in Angriff zu nehmenden
Wegbesteuerung. Diese Tilgung müsse zur Haupt¬
sache erfolgen aus dem Ueberschuß der künftigen
Jahre . Um solche Ueberschüsse zu erzielen, sei es
aber nötig, daß unsere Volkswirtschaft mehr erzeugt
und weniger verbraucht als seither. Arbeiten und
sparen muß die Losung sein! Die künstlich ge¬
schaffene zusätzliche Kaufkraft müsse unschädlich ge¬
macht werden durch zusätzliche Wirtschaftsarbeit.
Gelingt dies, so wird ein normaler Preisstand er¬
reicht. Ein solcher und die damit in Zusammen¬
hang stehende Wiederherstellung der Valuta ist für
den Aufbau der Volkswirtschaft unbedingtes Erfor¬
dernis. Neben der Reichsweinsteuer könne die
württ. Weinsteuer, das Umgeld, in Württemberg
nicht weiter bestehen. Die Biersteuererhöhung in
der norddeutschen Biersteuergemeinschaft habe eine
Erhöhung der von Württemberg an das Reich zu
entrichtenden Ausgleichsumme zur Folge, welche ihre
Deckung nur durch eine entsprechende württember-
gische Steuererhöhung finden könne. Trotz eines
ungedeckten Fehlbetrags von 9,8 Millionen im Rech¬
nungsjahr 1918 habe die Regierung von einer Deck¬
ung durch Steuererhöhung abgesehen. Für eine
solche käme nur die Einkommensteuer in Betracht.
Eine Neugestaltung des Einkommensteuergesetzesund
seines Tarifs ist in Vorbereitung. Wenn der eng¬
lische Blokademinister Cecil gesagt habe, England
werde den deutschen Handel so bombardieren, daß
es ihn nach dem Kriege nicht mehr gebe, so be¬
dürfe es äußerster Anstrengungen, um diese Gefahr
abzuwenden. Eine stärkere Eigenwirtschaft als vor
dem Kriege ist möglich und gegeben, aber eine aus¬
schließliche Eigenwirtschaft ist für Deutschland un¬
möglich ohne Schädigung der Industrie . Wir
müssen Rohstoffe hereinzubekommen suchen, keine
Luruswaren und nicht Rohprodukte, sondern Fertig¬
produkte zu exportieren suchen; in diesen zahlt uns
das Ausland unsere Arbeit. Wir müssen wieder
billigeres Kapital schaffen, was nur möglich ist.
durch äußerste Arbeit und Sparsamkeit. Im 19-
Jahrhundert ist die Forderung des Rechts auf Ar¬
beit erhoben worden, im 20. wird eine höhere sitt¬
liche Forderung zu verwirklichen versucht werden:
Die Pflicht zur Arbeit. (Lebhafter Beifall.) Vize¬
präsident Dr. v. Kiene (Z ) als erster Parteiredner
betonte, daß bei der Reform der Einkommensteuer
die Frage des Eristenzminimums und die Richt¬
linien der Bevölkerungspolitik berücksichtigt werden
müßten. Ein Sicherungsgesetz zur steuerlichen Er¬
fassung neugegründeter Gesellschaften nach dem Vor¬
gang Preußens sei notwendig. Angesichts der ge¬
setzlich festgelegten Verteilung der Aufgaben zwischen
Reich und Bundesstaaten sei eine Abgrenzung der
Steuergebiete zu verlangen. Auf eine Kriegsent¬
schädigung im Westen verzichten wir nicht, nachdem
die Friedensentschließung des Reichstags unerhört
verhallt ist. Den im preuß. Abgeordnetenhaus er¬
örterten Vorschlag, einen Teil der Reichsschulden
auf die Einzelstaaten zu Übernehmen, lehnen wir

vom rechtlichen Standpunkt aus ab. Die neue
Umsatzsteuer sei der stärkste steuerliche Eingriff.
Ueber die Notwendigkeit einer Vertretung Württem¬
bergs in allen kriegswirtschaftlichen Behörden und
Gesellschaften habe der Minister des Innern eine
befriedigende Erklärung im Ausschuß abgegeben.
Ein wirtschaftlicher Unitarismus von Norden her
wäre verhängnisvoll. Die württ. Regierung möge
die verantwortlichen Staatsstellen auch mit hervor¬
ragenden Vertrauensmännern des Volkes besetzen.
Ein Bedürfnis nach einer anderen Zusammensetzung
der Ersten Kammer sei nicht vorhanden, da deren
Einfluß dadurch gestärkt, sie zu einer förmlichen
Ständekammer gestaltet würde und ihr dann das
Budgetrecht, der Stolz der Zweiten Kammer, nicht
versagt werde könne. Der Redner wünschte noch
die Beseitigung einer Beschränkung gegenüber den
Barmherzigen Schwestern-Kongregationen (Geneh¬
migungspflicht bei Anstellung), und die Abschaffung
des Duellzwangs. Nächste Sitzung Dienstag 4 Uhr.

Stuttgart,  11 . Mai. Wie bekannt, hat der
König dem Kommandanten des Hilfskreuzers„Wolf"
vor einiger Zeit das Ritterkreuz des Württ . Mili¬
tärverdienstordens verliehen. Neuerdings sind nun
noch 2 Offiziere sowie 10 Unteroffiziere und Mann¬
schaften des genannten Schiffes mit württ. Kriegs¬
auszeichnungen bedacht worden.

Stuttgart.  Das bekannte Anwesen Kurhaus
Azenberg am Bismarckturm 46, BesitzerH. Kaupp,
ist durch Kauf auf den Verein für KinderheimeE. V.
übergegangen. Der Verein, welcher bereits 5 Kin¬
derheime mit 350 Kindern im Betrieb hat, wird in
dem Gebäude ein iveiteres 6. Kriegskinderheim ein¬
richten. Die Uebernahme erfolgt am 1. Juli.

Reutlingen.  Im oberen Echaztal wurde eine
seit längerer Zeit betriebene Geheimschlächterei ent¬
deckt, die das Fleisch zu hohen Preisen nach Stutt¬
gart absetzte und als Fellballen dahin einschmuggelte.

Urach . Zu dem Brand der Schloßmühle in
Krach wird dem „Stuttg . N. Tgbl." von den Nähr¬
mittelwerken Urach berichtigend mitgeteilt, daß sich
der Schaden an verbranntem Metall auf höchstens
200 Zentner beläuft. Vom Getreide konnte fast
alles gerettet werden. Ganz verdorben sind nur
geringe Mengen, die aber zum größten Teil zu
Rahrungs- und Futterzwecken verarbeitet werden
können.

Gaisburg.  Ganz in der Stille vollzog sich
am 1. Mai im Kreis ihrer Kinderschar das 25-
jährige Dienfljubiläum der Kinderschwefter Katha¬
rina Fuchs  hier . Es war ein frohes bewegtes
Leben unter den zahlreichen kleinen Schulbesuchern,
wie man es nicht jeden Tag in der Pistoriuspflege
gewohnt ist. Kaum ein Kind war, das nicht seiner
Schwester einen Blumenstrauß gebracht Hütte. Nicht
nur die Kolleginnen mit ihren Kindern, sondern auch
die Mitglieder des Komites und auch die Familie
Pistorius als Stisterin der so wohltätig wirkenden
Anstalt, waren würdig vertreten durch Frau Direktor
v. Renner und Frau Stadtdekan v. Braun und
brachten ihre Glückwünsche dar. Hr. Stadtpfarrer

Esenwein (z. Zt . in Urlaub) ließ sich durch einK»-
mitemitglied vertreten, welches in kurzen Zügen die
stramme Zucht und das gute erzieherische und orza-
nisatorische Talent der Schwester Katharina sowie
auch die viele Liebe, die sie in die Kinderherzen'ze-
legt hat, in treffenden Worten kennzeichnete. Möge«
der schon in vorgerückten Jahren noch rüstigen, tat¬
kräftigen Schwester, welche zuvor lange Jahre i»
Neuenbürg tätig war, noch viele Jahre froher Arbeit
beschieden sein.

Gonningen,  13 . Mai . Im Eichlokal d«;
Rathauses wurden drei Fässer Branntwein, die ab-
geliefert werden sollten, gestohlen. Ob die gefangene,!
Russen die Fässer geleert haben, steht nocht nicht fest.

Aus StaSI » Bezirk unS Umgebung.

Neuenbürg.  Leutn . d. R. Rudolf Wagner
im Jnf .-Regt. 126 wurde mit dem Ritterkreuz II. KI.
des Friedrichs-Ordens mit Schwertern ausgezeichnet.

Befördert wurde zum Offiziersstellvertreter der
VizeseldwebnlEugen Espert  beim III. Masch.-
Gew.-Zug im Landw. Jnf .-Regt. 122 Sohn des
Meisters E. Espert in Rotenbachwerk.

Neuenbürg.  Dem langjährigen Vertreterder
Württembergischen Sparkasse in Neuenbürg, Herr«
Privatmann -Wilhelm Röck,  ist aus Anlaß der
Hundertjahrfeier der Anstalt von Seiner Majestät
dem König das Charlottenkreuz  verliehen worden.

Neuenbürg,  15 . Mai . Der Sommerfahr¬
plan  tritt mit dem heutigen Tage in Kraft. D»
die amtl. württ. Fahrpläne bis zur Stunde noch
nicht zu haben sind, sind wir auch nicht in der Lage,
den Fahrplan der Enz- und Nagoldbahn mit den
Anschlüssen in Pforzheim von und nach Stuttgart
bzw. Karlsruhe in vorliegender Blattausgabe zu .
veröffentlichen. Doch können wir vorweg Mit¬
teilen, daß die beiden Nachmittagszüge talauf- und
talabwärts, die vom 12. Januar ds. Js . ab ein¬
gestellt wurden, nun wieder, jedoch nur werktags,
verkehren und zwar Pforzheim ab 2.30, Wildbad
an 3.27; daselbst ab 4.32, Pforzheim an 5.08.
Dieser Zug verkehrt also etwas früher. Der erste
Zug aufwärts geht werktags um 30 Minuten früher
von Pforzheim ab, während er an Sonntagen
26 Minuten später, nämlich statt 8.10 erst 8.36 in
Pforzheim abgelassen wird. Im übrigen sind keine
wesentlichen Aeuderungen gegen bisher zu verzeichnen.
Wir hoffen, den vollständigen Fahrplan wenigstens
im morgigen Blatt erscheinen lassen zu können.

Neuenbürg,  12 . Mai. Die Firma Haueisen
u. Sohn , Sensenwerke  hier , hat zur Erinnerung
an die 25jährige Tätigkeit des Hrn. Kommerzienrats
Arthur Schmidt  und zugleich an das schöne
Zusammentreffen, daß in diesem Jahr der hundertste
Mann zur Auszeichnung mit der König-Karl-
Jubiläums -Medaille vorgeschlagen werden konnte,
ein Widmungsblatt herausgegeben, das sowohl durch
seinen Inhalt wie durch vornehme Ausstattung an¬
sprechend wirkt. In dem Begleitschreiben wird '
gesagt, daß die Firma vor mehr als 100 Jahren j
(1803) gegründet, für die württembergischeIndustrie I

Erreichtes Ziel.
Roman von L. Waldbröhl.

Zänlichkeit um die zarie Gestalt der jungen
Pflegerin.

Ende.

„Ach, wirklich?"' meinte der Baron , ohne sich
im geringsten aus der Fassung bringen zu lassen,
„dann schlage ich vor, wir beide fakren hin, wir
können dort sicherlich viel Geld verdienen!"

Z2j (Nachdruck verboten .)

Sie blickte nicht auf, aber es zuckte wie leise
Schelmerei um ihre Mundwinkel.

„Nein, wenn ich eine Millionenerbin wäre,
würde ich überhaupt nicht mehr heiraten. Denn
dann würde ja doch jeder zumeist an mein Geld
und sehr wenig an meine unbedeutende Persön¬
lichkeit denken.

Heiraten würde ich nur den Mann, der
mich auf jede Gefahr hin nimmt — auch
auf die Gefahr hin, daß der ganze herrliche
Erbschaftstraum in eitel Nichts zerrinnt. Und
einen solchen Mann — verlassen Sie sich darauf,
Herr Boßberg — einen solchen werde ich niemals
finden !"

„Ja, ist denn Ihr Herz überhaupt noch frei?"
fragte er nach zagendem Zaudern und mit be¬
bender Stimme . „Hat es nicht vielleichh schon
längst gewählt ?"

»Ja", sagte sie. „Aber es muß wohl eine
sehr unglückliche Wahl gewesen sein. Denn der,
den ich gewählt habe, will offenbar nichts von
mir wissen. Seine Wünsche sind nur auf schöne
Baronessen und dergleichen vornehme Damen ge¬
richtet."

Da kam ein jauchzender Aufschrei von den
Lippen des Verwundeten.

„Klara! Meine geliebte Klara!*
Und allen strengen Verboten zum Trotz

schlaag er seinen wiedererstarkten Arm in heißer

Zur Nachahmung empfohlen . ^
Ein sehr schüchterner junger Lehrer sollte eine

Klasse von 15- bis 16 silbrigen Mädchen über¬
nehmen. Der Direktor der Anstalt stellte ihn den
jungen Dame» mit folgenden Worten vor:

„Hier bringe ich euch Herrn Dr. T., ihr
Mädchen, der künftig die Klaffe übernehmen wird.
Sagt ihm, was Fräulein N. zuletzt mit euch
getan hat, damit der Herr Doktor in ihrem Sinne
fortfahren kann."

Sofort erhob sich ein Backfischlein in der
vordersten Reihe und erklärte mit verschämt
niedergeschlagenen Augen : „Das letzte, was
Fräulein N. tat, war, daß sie uns alle der Reihe
nach küßte."

Die richtige Antwort.
Ein junger Globetrotter erzählte bei einem

Diner in Paris viel von der lieblichen Landschaft
der Insel Titai und von der entzückenden Schön¬
heit der dortigen Frauen. Einer der Barone
Rothschild, der anwesend war, stellte die Frage,
ob dem jungen Mann aus der Insel weiter nichts
ausgefallen sei.

Aergerlich über diese Interpellation erwiderte
der junge Mann : „O ja ! Die Insel bat noch
eine große Eigentümlichkeit, es gibt dort weder
Juden noch Schweine!

V
Humor.

Lob der Arbeit. „Arbeit, " erklärte der
Drückeberger, „Arbeit ist etwas sehr Schönes, mav
muß nur das Glück haben, die zu finden, zu der
man Lust und Talent hat. Ich zum Beispiel
möchte für mein Leben gern auf einem der
großen Unterseedampfer die Stationen ausrufen,
aber es ist mir nie gelungen, eine solche An¬
stellung zv erhalten.

*

Um so besser.  Erstes kleines Mädchen:
„Ehtsch! deine Eltern sind gar nicht deine rich¬
tigen Eltern, die haben dich nur angenommen."
Zweites kleines Mädchen: „Das ist ja sehr gut.
Da konnten sie sich wenigstens aussuchen was
ihnen gefiel. >Deine mußten dich so nehmen, « ie
du warst."

4c

Er möchte es auch versuchen.  Rauh'
dein : „Denk' dir nur, ich habe vor ungefähr acht
Tagen etwas zu meiner Frau gesagt, was sie so
tief beleidigt hat, daß sie seitdem noch kein Wort
mit mir gesprochen hat."

Hampel : „Großartig, Menschl Weißt du
nicht mehr, was es war ?"

^ I
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Weißt du

bahnbrechend auf den Weltausstellungen die ersten,
oft einzigen höchsten Auszeichnungen für Württem¬
berg errungen und dannt chren Weltruf und
«uirttemberas Namen weit über die Grenzen ge-
^aen hat. Auch heute im tobenden Weltkrieg, da
die ungezählten Millionen des Kriegsbedarfs rollen,
neue Betriebe, von ihnen befruchtet, emporschnellen,
siebt die Firma auf eigene Kraft angewiesen da,
und allein die in rastloser Arbeit verbesserte, aner¬
kannte Güte des Fabrikats hat auch in diesen
schweren Zeiten der Fabrik überreiche Beschäftigung
zum Wohle des Ganzen und namentlich ihrer zahl¬
reichen Arbeiterschaft gesichert. Nur durch treues
Zusammenhalten von Leitung und Arbeiterschaft
war es möglich, daß Deutschlands größte Sensen-
und Sichelfabrik die deutsche Landwirtschaft einiger¬
maßen mit den ihr so notwendigen Erntegeräten ver¬
sorgen konnte.—Das Erinnerungsblatt ist ausgestattet
mit den Bildnissen der jeweiligen Inhaber : Joh.
Ehr. Haueisen , Schwiegervater des Kommerzienrats
Ferd. Schmidt sen., 1803—1849; Kommerzienrat
Herd.Schmidt sen. 1844—1882, ff1893, Kommer-
mnmt Ferd . Schmidt jun . 1865—1906. st 1908,
und Kommerzienrat Arthur Schmidt von 18S2 ab.
Aus besonderer Ehrentafel stehen verzeichnet die
Namen der 100 Arbeiter, welche die Auszeichnung
der König-Karl-Medaille für langjährige, treue
Dienste(nicht unter 37 Jahre ) tragen bezw. getragen
haben oder nun dazu vorgeschlagen werden konnten.
Aus dem Jahre 1894 sind es Chrn. Blaich, Gottl.
Eraubner, Fritz Herrigel, Chrn. Wagner, Karl
Hegelmayer; während die letzten der Jahre 1917/18,
nämlich Ludwig Gauß, Chrn. Blaich, Karl Blaick,
Ernst Beyle, Karl Titelius und Ernst Müller die
jüngsten der Arbeiterjubilare sind, mit denen die
Zahl 100 erreicht ist. Das Erinnerungsblatt schließt
mit den Worten: „Die in der deutschen Industrie
wohl selten dastehende Zahl von langen Dienstzeiten
bedingen ein gegenseitiges vertrauensvolles Zusammen¬
arbeiten zum Heile des Ganzen, das sich auch im
jetzigen Weltkriege auf das beste bewährt hat." —
Möge das weltbekannte Werk weiter wachsen, blühen
und gedeihen zum Vorteil der Inhaber , zugunsten
aller darin tätigen Beamten und Arbeiter und zum
Segen unserer lieben Heimatstadt.

DermisehLLs.
Zu viel Zucker.  Der Abteilungschef der

Reichsstelle für Gemüse und Obst, Dr. Bovenschen,
sagte nach einem bayerischen Blatt in einem Vor¬
trag, in Deutschland seien im vorigen Frühjahr von
341 Fabriken aus 338 Mill. Zentner Rüben 34
Mill. Zentner Rohzucker hergestellt worden, wovon
ein bedeutender Teil ins Ausland habe abgegeben
werden müssen, weil der deutsche Zuckermarkt diese
Menge nicht Härte aufnehmen können. — Der Herr
Doktor scheint steine eigene Auffassung von der Auf-,
nahmefähigkeit des deutschen Zuckermarktes zu haben.

Unglaubliche Zustände.  Das amtliche Or¬
gan der Herzoglich Anhaltischen Regierung, der
„Dessauer Anzeiger", schreibt: In letzter Zeit haben
sich hier (in Dessau) Leute, die nicht wissen, wie sie
ihren Wermut austollen sollen, in Klubs zusammen¬
geschlossen, um Kostümfeste zu veranstalten, während
andere für sie draußen in Pulverdampf und Granat¬

feuer ihr Heben einsetzen. Am S. März dauerte
ein solches Tanzkränzchen bis zwei Uhr morgens.
Am selben Tage fand im Charlottenhof ein Kostüm¬
fest statt, veranstaltet von den Nähmädeln hiesiger
Schneiderstuben. Es hatten sich zahlreiche vergnüg¬
ungssichtige Damen eingefunden, die in gewagten
Kostümen herumsprangen. Auch Kriegersfrauen
waren dabei. Am 16. März hob die Polizei eines
dieser Nester aus. Es hatten sich an diesem Tage
etwa 40 Personen, Bureauangestellte nebst Damen
im „Waldfrieden versammelt, um es sich bei Wein
und Tanz gemütlich zu machen. Auch dort konnte
man die schönsten Kostüme und Trachten bewundern
und — man staune! — auch eine Frau im tiefsten
Schwarz und Witwenschleier befand sich darunter.
Um 12 Uhr erschienen Polizeibeamte und störten
das Vergnügen! — Das Schwabinger Kostümfest
(München) ist wirklich noch eine Harmlosigkeit gegen¬
über dem, was in dem weltverlorenen Dessau (!)
sich ereignet.

Holz für Schokolade  verkaufte eine
Schwindlerin, die im Zentrum von Berlin auf¬
getreten ist. Dort bot sie dem Zweiggeschäft einer
großen Bäckerei fünf Kartons Schokolade für 1000
Mark an. Man untersuchte den Inhalt eines
Kartons oberflächlich, nahm daraufhin das Angebot
an und zahlte den Kaufpreis aus. Erst später
wurde entdeckt, daß in jedem Karton nur obenauf
drei Tafeln Schokolade lagen. Die anderen Tafeln
waren aus Holz. Die Schwindlerin konnte noch
nicht ermittelt werden.

Ein großer P o stdie bstah l auf dem Postamt
Podgorze bei Thorn ist recht umfangreich. Die
Untersuchung hat ergeben, daß der erst 17 Jahre
alte Postaushelfer Kujas am Hellen Tage einige
Geldbeutel mit 164000 Mk. entwendet und beiseite
geschafft hat. Drei jugendliche Aushelfer erhielten
Schweigegelder. Alle vier brachten das Geld zu¬
sammen auf Sektreisen durch. Bisher wurden
15000 Mk. in der Erde verscharrt aufgefunden. Wo
das übrige Geld ist, haben die Diebe bisher nicht
verraten.

Die Universität Königsberg  ist von dem
unlängst in Königsberg verstorbenen Rechtsanwalt
und Gutsbesitzer Dr. Arthur  Schulz , der sich
der Sozialdemokratie zuzählte, zum Erben des
weitaus größten Teils seines stattlichen Vermögens
eingesetzt worden. Eie Universität soll dafür ein
Institut für die Kunde Rußlands errichten.

Das nach dem fizilianischen Erdbeben gebaute
Barackendorf Pavia in Calabrien  ist durch
einen Riesenbrand völlig zerstört worden. Der
Schaden beträgt über eine Million Lire. In der
Emiglia wurde vorgestern vormittag neuerdings
ein schweres Erdbeben verspürt, und in vielen
Städten kam es zu Panikszenen der Bevölkerung.

Ein neuer Beruf.  Der Tierzuchtinspektor
des oberbayerischen Bezirks Traunstein gibt bekannt,
daß im Verbandsbezirke Traunstein nach dem Krieg
ein „Wander-Klauenputzer" zur Durchführung der
Klauenpslege aufgestellt werde.

Stuttgart.  Dem „Beob." wird geschrieben:
Nach U. im Oberamt H. kam kürzlich zu einer
biederen Bäuerin eine fremde Frau , um Eier einzu¬
kaufen. Die Bäuerin wollte anfänglich keine Eier

haben, als ihr aber die Fremde erklärte, sie müsse
unbedingt welche haben und bezahle jeden  Preis
dafür, ließ sich die Bäuerin herbei, 70 Eier abzu
geben zum Preis von L 1 Mk., tut 70 Mk. ! Die
„Fremde" aus der Stadt legt einen Hundertmark¬
schein auf den Tisch, worauf ihr 30 Mk. herausge¬
geben wurden. Hochbefriedigt über den Handel nah¬
men die beiden Abschied von einander, und die
Fremde zog mit ihren Eiern von dannen. — Die
gute Bäuerin wollte in den nächsten. Tagen mit
ihrem Hundertmarkschein in N. einkaufen! Aber »
weh: Der Geschäftsmann bezeichnte den Schein als
einen gefälschten!  Die Enttäuschung und die
Miene der Geprellten kann man sich vorstellen. Die
gerechte Strafe beläuft sich auf:  70 mal 22 Psg.
Eierwert — 17.50 Mk. und Rückzahlung von 30 Mk.
bar, zusammen 47.50 Mk. und als Dreieingabe der
Spott!

Sie wollte« .
Sie wollten den Frieden nicht habe«.

Sie wollten den Brand und den Mord,
Und schrien wie gierige Raben
Ihr hartes Vernichtungswort.

Sie wollten das Elsaß haben.
Die Lande links von dem Rhei«,
An deutschem Weine sich laben.
„So kommt, wir schenken euch ein!"

Sie wollten uns lasten verhungern.
Vor aller Welt schließen uns ein.
Wir sollten am Bettelstab lungern
Und Englands Knechte dann sein.

Wir aber, das Volk in Waffen,
Wir hören ihr wüstes Geschrei,
Und höher die Sehnen sich straffes.
Zum Kampfe, wohlan denn, es sei!

Wir sprengten die Fesseln im Osten,
Wir machten den Süden uns frei.
Nun soll'n auch im Westen sie kosten
Das deutsche Eisen und Blei.

Nun hämmert, ihr deutschen Schmiede,
Daß vom Fels bis zum Meere es klingt.
Daß bald uns ein deutscher Friede,
Ein Friede in Ehren uns winkt.

Herr Gott, du im hohen Himmel,
Du schützest die Wahrheit, das Recht,
Führ uns aus des Weltkriegs Getümmel,
Als ein frommes, ein freies Geschleckt.

Wir halten aus bis zum Ende,
Fest in des Weltkriegs Not,
Wie sich das Schicksal auch wende.
Wir bleiben getreu bis zum Tod.

Wir fallen dort, wo wir stehen.
Herr, mach es, wie's dir gefällt.
Doch laß nimmer untergehen
Mein. Deutschland aus dieser Welt!

So wollen wir kämpfen und siegen.
Drum vorwärts zum letzten Streich,
Laßt die Feinde toben und lügen.
Gott mit uns und Deutschland zugleich.

R. M.

«mtliche Bekanntmachungen unS Privat - Knzeigen.
K. Oberamt Neuenbürg

Kursremdenverkehr.
Bis auf weiteres ist im Bezirk Neuenbürg Kuraufenthalt

bis zur Dauer von 3 Woche» ohne besondere Zulassung
statthast.

Längerer Aufenthalt bedarf schriftlicher Bewilligung durch
das Oberamt; Voraussetzung ist, daß die gesundheitliche Not¬
wendigkeit durch amtsärztliches Zeugnis, d. h. durch eine von
mem im Reichsgebiet beamteten Arzt Unterzeichnete und mit
dem Amtssiegel versehene Bescheinigung begründet ist. Dabei
ist auch die Dauer des notwendigen Aufenthalts und die Zahl
der gegebenenfalls zuzulaffenden Begleitpersonen anzugeben.

Mehr als 4 Wochen können in der Regel nicht bewilligt
werden. Dies gilt auch für Wildbadknren.

Den 12. Mai 1918. Oberamtmann Ziegele.
Oberamtsstadt Ne««rSSrg.

Ausftmide für Kartoffeln und Holz
«us der Zeit bis 30. April 1918 müssen bis spätestens 31. Juli

vollständig bereinigt sein.
Das noch auf dem Turnplatz befindliche, schon verlaste

? >^ bald abjnföhrev, da in Bälde weiteresH»lz
»»rthm kommt.

Stadt. Sedensmittedstabe.
Knödel.

Unterzeichneter hat folgende
1

Wiesen im WNNj-N.
zu verkaufen:

Wiirztachtol. Mark»», Cal»d«ch:
Parzelle 354/4 ^ 7,43 u;

Kleinenztal , Markung Calmbach:
Parzelle 1564/2

1564/3
1565
1566
1567/1
1568/2
1572
1575
1573
1574
1576
1577
157S/I
1579/2

20,53 3
8,19 3

39,23 3
23,60 3
13,43 3
43,46 3

44,55 3

L8,10 3

34,92 3

Abteilung
Blumenau

366,01 3.
Angebote sind schriftlich einzureichen an

SpciSsl in Lalmbach.

K. Forstamt Hofstett.
Post Teinach.

RchteiiftanM-BkrdMs
im schriftlichen Ausftreich

Samstag, den 25. Mai,
vorm. 10 Uhr

in Hofstett  bmm Forstamt
aus Hut Agenbach und Reh¬
mühle: Baustangen: 408913 .,
582 Id ., 51 II., Hagstangen:
730 I., 349 II., Hopfenstangen:
355 I. Kl. Bedingungslose An¬
gebote auf die einzelnen Lose,
in Mark und Pfennig auf je
1 Stange, unterzeichnet, ver¬
schlossen und mit der Aufschrift
„Angebot auf Stangen" wollen
dem Forstamt vor obiger Stunde
eingereicht werden, zu welcher
die Eröffnung, welcher die Bie¬
tenden anwohnen können, statt¬
findet. Losverzeichnisseund
Angebotsvordrucke von der Ge¬
schäftsstelle für Holzverkauf,
K. Forstdirektion, Stuttgart,
Militärstr. 15.

Korrto-Büchlem
empf. die E . Meeh 'sche Bnchdr



Bekanntmachung.
A>die Llmdwirte Md Lmdstme»WiirllmöM!

Rur wenige Monate trennen uns von dem neuen Wirt¬
schaftsjahr. Für diese kurze Zeit gilt es jetzt, für unser Heer
und Volk die notwendigen Lebensmittel und Futtermittel zu be¬
schaffen. Dieses Ziel kann nur erreicht werden, wenn sich alle
in Stadt und Land auf das Allernotwendigste beschränken und
»enn die Landwirte alles abgeben, was die Behörden von ihnen
»erlangen müssen. Es kann und darf heute keine Vorratswirt¬
schaft getrieben werden, jeder muß hergeben, was er nicht zur
knappen Durchhaltung der eigenen Wirtschaft unbedingt notwendig
braucht.

Die Landleute dürfen nach den bestehenden Bestimmungen
für das laufende Wirtschaftsjahr (bis 15. Aug. 18) noch behalten:

1. Hur Ernährung der Selbstversorger auf den Kopf und
Monat
1. an Brotgetreide 6^'- (bezw. 6,11 Mehl)
2. an Gerste und Hafer insgesamt 2 k§
3. an Hülsenfrüchten insgesamt 1

8 . Z «r Fütterung des im Betriebe gehaltenen Viehes
1. an Hafer (Gemenge aus Hafer und Gerste) für den

Zeitraum vom 15. November bis 15. August insgesamt
folgende Mengen:
s) für Pferde und Maultiere je 6 Zentner,
d) für Zuchtbullen (mit Genehmigung des Kommunal¬

oerbandes ) je 2 Zentner
und zwar je abzüglich der seither hieran schon ver¬
brauchten Mengen;

2. an Hafer , an Gemenge aus Hafer und Gerste oder
an Gerste, mit Genehmigung des Kommunalverbandes
für Zuchtsauen bis zu 45 Pfund bei jedem Wurfe
und für Eber , die zum Sprunge benutzt werden, je ft-
Pfund für den Tag.

Was darüber hinausgeht ist ablieferungspflichtig und zwar
sofort. Die derzeitigen Preise sind:

für Roggen
für Weizen
für Kernen
für Dinkel
für Gerste
iür Erbsen
für Bohnen
für Linsen
für Ackerbohnen
für Hafer

18 ^ für ckr
20 für clr
20 ^ für ckr:
14 für ckr
17 ^ für ckr
60 ^ für ckr
70 für är:
75 für ck?
50 für 6?
17 für ckr

Für dasjenige Brotgetreide , das auf Grund der Rations¬
kürzung von 8 ' /- KZ auf 6ft - abgeliefert wird, stellt sich der
Höchstpreis um 10 ^ für ckr, bei Dinkel um 7 ^ für ckr höher.

Für Saatgut von Getreide werden die hiefür geltenden
gesetzlichen Preise vergütet.

Für allen Hafer , der freiwillig an die Heeresverwaltung
abgeliefert wird , bis zu 45 ^ für den ckr.

Von dem vaterländischen Sinn der Landbevölkerung und
»on der Einsicht in die harte Notwendigkeit wird erwartet , daß
freiwillige Ablieferung bis 25. ds. Mts . erfolgt und dadurch
eine zwangsweise, militärische Beitreibung vermieden wird.

Eine solche müßte, wenn die ausgesprochene Erwartung
sich bis zu dem genannten Zeitpunkte nicht erfüllen sollte, ein-
treten. Verheimlichte Vorräte verfallen dann ohne jede Ent¬
schädigung: außerdem ist Bestrafung der Besitzer nach den ge¬
setzlichen Bestimmungen zu gewärtigen.

Stuttgart , den 12. Mai 1918.
K. Württ . Ministerium des Innern:

Köhler.
K. Württ . Kriegsministerium:

_ v. March ta ler. _
K. Dberamt Reuenbürg.

AoMinem« Zöglingen in die Merönnschnle».
Am 1. Oktober ds . Js . wird eine Anzahl von Zöglingen

in die Ackerbauschulen zu Hohenheim , Kirchberg , Ellwangeu
und Ochsenhausen ausgenommen. Diejenigen Jünglinge , welche
in die eine oder andere Ackerbauschule einzutreten wünschen,
müssen sich spätestens bis zum 25 . Juni ds . Js . je bei dem
betreffenden Schulvorstand melden. Näheres ist aus der Be¬
kanntmachung der K. Zentralstelle für die Landwirtschaft vom
10. 4. 18 (landw . Wochenblatt Nr . 17 vom 27. April ds . Js .)
ersichtlich.

Den 13. Mai 1918 . Oberamtmann Ziegels.

Eine größere Anzahl

Meiterim»
nicht unter 16 Jahren, zum sofortigen Ein«
tritt gesucht.

klkvkLpHulme«'ssalii'reugweckeH.-6.

350 ^ im Jahr
160 „ „

720 „ .,
600 ..

s. BerfilhenlWMl Me« rg.
Auf Grund des 8 160 Abs. 2 R.V.O. wird der Wert

der Sachbezüge für die Zwecke der Reichsversicherung für den
Oberamtsbezirk Neuenbürg mit Wirkung vom 10. Juni ds. Js.
ab neu festgesetzt:

Betriebsbeamte, Handlungsgehilfen, Werkmeister und
andere Angestellte in ähnlich gehobener Stellung.
1. Freie Wohnung.

3. für Verheiratete . .
b . für Unverheiratete

2. Freie Kost.
3. für männliche Personen
b. für weibliche „

3. Freie Feuerung.
3 . für Verheiratete . .
d. für Unverheiratete

4. Freie Beleuchtung,
s . für Verheiratete . .
d . für Unverheiratete

5. Freie Dienstkleidung
6. Sonstige Versicherte.

1. Freie Wohnung.
3. für Verheiratete . 180
d . für Unverheiratete . . . . 90

2. Freie Kost.
3. für männliche Personen . . . 600
b . für weibliche „ . . . 500

3. Freie Feuerung.
3. für Verheiratete . .
b . für Unverheiratete

4. Freie Beleuchtung.
3. für Verheiratete . .
d . für Unverheiratete

5. Freie Dienstkleidung
L. Dienstboten.

1. Freie Wohnung einschl. Feuerung und Beleuchtung.
3. für männliche Dienstboten . . 60 „ „ '
d . für weibliche „ . . 50 „ „

2. Freie Kost.
3. für männliche Dienstboten . . 500 „ „
b. für weibliche „ . . 400 „ „

Den 3. Mai 1918 . Oberamtmann Ziegele.

Unter-Niebelsbach, 13. Mai 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem schmerzlichen Verluste unseres lieben Sohnesund Bruders

Karl
für die zahlreiche Beteiligung am Trauergottesdienst,
sowie für den Gesang des Kirchenchors unter Leitung
des Hrn . Oberlehrers Rühle  sagt innigsten Dank

Schultheiß Seufert mit Familie.

Laugenbrand , den 12. Mai 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an

dem so schweren Verluste unseres lieben unvergeßlichen
Sohnes

Gottlieb Gent
sowie für die zahlreiche Beteiligung am Trauergottes¬
dienst, für den Gesang des Chors unter Leitung des
Herrn Hauptlehrers sagen wir auf diesem Wege
innigsten Dank

Samilie Karl Sberhardt
Der Großvater : Johann Gent.

Skizzenbücher
in verschiedenen Größen zu haben.

E. Mkch, KMmdlunz.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Die zugewiesenen

Futtermittel
werden am Freitag, de» 17
Mai ausgegeben und zwa/
vorm. 9—12 Uhr für Pferde'
Rindvieh und Schweine, nackn,'
2- 4 Uhr für Geflügel. ^

Stadt . Lebeusmittelkell«
_ Knödel.

5chiHen-Verein
KevevdW.

Wir erfüllen hi«-
8" t die traurige

U ^ Pflicht , die M-
/  Sieder von dem Ab-

leöen unseres EhrW
Mitglieds

Christian Hartman»
in Kenntnis zu setzen.

Sammlung zur Beteilige
am Trauerzug im Lokal. Anzua
schwarz.

Der Schiitze nmeifter.

Neuenbürg.
Eine schöne

sr-
hat zu vermieten

Ernst Ochner jun.

MApa » mir Angaben über
den Verbleib meines

großen schwarzen Neufund,
lünderhundes machen kann,
erhält eine Belohnung.

Kaufmann Mönch,
Schömberg

Regenschirm verloren
gez. C. B . Sonntag , 12. ds.,
von Ittersbach über Pfinzweiler
nach Conweiler.

Abzugeb. geg. Belohnung bei
Heinr . Göring , Bäckermeister
in Ittersbach.

Gräfenhausen.
Ein schönes 6 Monate alter

ZuchttinS
hat zu verkaufen

Friedrich Dittus, Bauer.

Ein gut erhaltenes älteres

Klavier
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preisangabe
unter G . B . an die Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

Lrslltkränrv
Lraatsvkleier

in ZröLter^ usvstil von 2.50 sir
empkieklt

Zinns  l ^ gizetiliofek.
pkcirxlieiiu, LslinbokstraLe 3.

? 08 lL » rlM
von «Zer krönt, einkarbiZ, 100 Nüster
Nk . 3.—; karbenpkotoLiatisctie-4m-
nabmen, 8 Lerien — 48 bunte Katt»
IM . 3.— ; 50 ölumenkatten IM. s.

AasMpier
Flintpapier, Lanttpapier, xelb otter
erau, 28 : 23 cm ocler 68 : 56 cm,
mit kleinen keblern 100  kx Nack
140.—; probepostpack 5 KZ IM-»
Kieme ädksllstiicke 10—15 cm mo»
5 KL IM . 4.— ab bier M k̂ clui.

?stil! kllW , kMäMtäät 81i
Vttbk-

Druck und Verlaq der C Meeh 'scheu Buchdruckeret deS SaMers . — « erantwortlicher RedakteurE. Meeh  m Neuenbürg.


	[Seite 447]
	[Seite 448]
	[Seite 449]
	[Seite 450]

